
Jakobus 4, 13-15

gehalten: 

am 31. Dezember 2023 (Altjahrsabend) in Seershausen (Stephanusgemeinde)

am 1. Januar 2024 (St. Petri-Gemeinde)

Kanzelsegen: Gnade sei mit euch und Friede von dem, der da

ist und der da war und der da kommt. Amen.

Das Wort Gottes für die Predigt (ist die Epistel zum Neujahrs-

tag und) steht im Brief des Jakobus im 4. Kapitel.

13) Wohlan nun, die ihr sagt: Heute oder morgen wollen

wir in die oder die Stadt gehen und wollen ein Jahr dort zu-

bringen und Handel treiben und Gewinn machen –,

14) und wisst nicht, was morgen sein wird. Was ist euer Le-

ben? Dunst seid ihr, der eine kleine Zeit bleibt und dann

verschwindet.

15) Dagegen solltet ihr sagen: Wenn der Herr will, werden

wir leben und dies oder das tun.
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Lasst uns beten:

Zum Jahreswechsel schenkst du uns die Möglichkeit, dass wir

uns  unter  deinem  Wort  versammeln,  das  du  jetzt  zu  uns

sprichst. Danke dafür, lieber himmlischer Vater.
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Sende nun deinen Heiligen Geist, damit wir verstehen, was du

uns für (das zu Ende gehende und) das neue Jahr mitgeben

möchtest an Trost, Kraft, Zuversicht aber auch an Orientierung

und Korrektur. Stärke unseren oftmals angefochtenen Glauben

durch Jesus Christus, deinen Sohn und unseren Herrn. Amen.

Liebe Geschwister in Jesus Christus,

Deo volente, nobis viventibus…

Ich beginne mit einem „Geständnis“: Ich bin kein Freund von

digitalen Kalendern. Ganz im Gegenteil: Ich liebe es, mir spä-

testens ab Herbst neue Kalender zu bestellen und diese in Ruhe

anzuschauen. Der erste kam im September in meinem Büro an,

einen anderen habe ich Anfang Dezember im Büro aufgehängt

und wiederum ein anderer prangt seit letzter Woche im Wohn-

zimmer.

Ich freue mich, diese frischen noch sauberen Kalender durch-

zublättern, neue Termine einzutragen, mir zu überlegen, wann

man wohl in den Urlaub fährt oder welche Jubiläen vielleicht

im Familien- und Freundeskreis anstehen und diese dann alle

einzutragen. Man krempelt  innerlich die Ärmel hoch und hat

die Möglichkeit neu anzufangen.

Deo volente, nobis viventibus… 
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Ich lege noch ein „Geständnis“ ab: Jedes Jahr beschleicht mich

in der Nacht vom 31. Dezember auf den 1. Januar ein beklem-

mendes Gefühl: Ungewissheit! Was wird in diesem Jahr wohl

werden? Werde ich mich in diesem Jahr von lieben Menschen

verabschieden  müssen?  Werde  ich  gesundheitlich  Abstriche

machen  müssen?  Wie  wird  die  politische  Lage  in  unserem

Land und der Welt sein? Wie geht es in unserer Kirche weiter?

Was wird in einem Jahr um die gleiche Zeit sein?

Deo volente, nobis viventibus…

Vorfreude und Ungewissheit – das ist vermutlich das, was viele

von uns am Ende/Beginn eines Jahres kennen. Aber wie soll

man damit umgehen? Sich einfach auf die freudigen Ereignisse

konzentrieren  und  hoffen,  dass  nichts  Schlimmes  passiert?

Oder jeden Tag das Schlimmste erwarten und dann froh sein,

wenn es doch gut gegangen ist?

Deo volente, nobis viventibus…

Mein Vater pflegte dieses uns Kindern immer in Latein mit auf

den Weg zu geben, wenn wir von Ereignissen sprachen, die

noch in der Zukunft lagen. Er wollte damit zugegebenermaßen

zunächst unsere Lateinkenntnisse prüfen aber auch das mit auf

den Weg geben, was Jakobus an die Christen damals schrieb
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und was heute noch genauso aktuell ist: Deo volente: So Gott

will! Nobis viventibus: Und wir leben.

Wenn der Herr will,  werden wir leben und dies oder das

tun,  schreibt  Jakobus in  heutigen Predigtwort.  Was im Um-

kehrschluss heißt: Wenn der Herr nicht will, und wir nicht le-

ben dann werden wir dies oder das nicht tun...

„S.c.J.“ - „sub conditio Jacobaea“, unter der Bedingung des Ja-

kobus,  wird das  auch genannt,  was schlichtweg besagt,  dass

unsere Zukunft und insbesondere geplante Ereignisse dem Wil-

len Gottes unterliegen – auch in 2024.

Deo volente, nobis viventibus… 

Ich mache ein Geständnis: Mich hat dieser Spruch meines Va-

ters leicht genervt, weil ich mir dachte: Warum müssen meine

Planungen so madig gemacht werden? Ist das nicht eher eine

pessimistische Sichtweise und bremst das nicht diejenigen aus,

die voller Tatendrang und Vorfreude die Kalender füllen und

sich auf das neue Jahr freuen? Und dann wird einem sozusagen

ein Stock zwischen die Beine geworfen. BlMan stelle sich vor,

der Bundeskanzler würde solch eine Neujahrsansprache halten.

Man würde vermutlich meinen, dass er die Hoffnung aufgege-

ben hat.
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Doch Jakobus will genau das Gegenteil davon aussagen, wenn

er schreibt:  Wohlan nun, die ihr sagt: Heute oder morgen

wollen wir in die oder die Stadt gehen und wollen ein Jahr

dort zubringen und Handel treiben und Gewinn machen –,

und wisst nicht, was morgen sein wird. Was ist euer Leben?

Dunst seid ihr, der eine kleine Zeit  bleibt und dann ver-

schwindet.

Während  es  in  politischen  Neujahrsansprachen  darum  geht,

was  wir schaffen können, wenn  wir es wollen, wenn  wir zu-

sammenhalten, wenn wir aufeinander achthaben, wenn wir die

richtigen Entscheidungen treffen usw., sagt Jakobus, dass  wir

es zum Großteil  überhaupt  nicht in der Hand haben. Und er

macht  das  am Beispiel  von Kaufleuten  oder Geschäftsleuten

deutlich, die ja vorausplanen müssen. Das ist gut und richtig.

Und doch erinnert er sie daran, dass sie die Zeit, die ihnen ge-

schenkt ist, letztlich nicht in der Hand haben. Jakobus gibt uns

eine  schonungslose  Analyse  unseres  menschlichen  Lebens.

Niemand von uns weiß, was in diesem Jahr sein wird. Niemand

von uns weiß, ob er dieses Jahr sein irdisches Leben verliert.

Niemand weiß, ob er gesund bleibt, seinen Job behält… und es

ist  gut, dass uns Jakobus das ausrichten lässt  zu Beginn des

neuen Jahres, weil wir gerne denken, dass wir die Dinge im Le-
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ben in der Hand halten. Gerade dann, wenn alles so läuft, wie

wir es wünschen,  verlieren wir Gott  oftmals  aus dem Blick.

Das ist das Fiese an der Sünde, die in uns schlummert, dass sie

uns einredet, dass wir stark sind, dass wir alles alleine schaffen

und dass wir Gott nicht brauchen.

Mit anderen Worten: Das Schlimmste, was uns eigentlich pas-

sieren  könnte  ist,  dass  alle  unsere  Planungen,  Vorstellungen

und Wünsche im neuen Jahr in Erfüllung gehen, weil dadurch

die Gefahr ins Unermessliche steigt, dass wir meinen, dass wir

Gott nicht brauchen.

Homine volente,  nobis viventibus… So der Mensch will und

wir leben...so denken wir. Doch Jakobus fragt:  Was ist euer

Leben? Dunst seid ihr, der eine kleine Zeit bleibt und dann

verschwindet.

Es ist wahr: In 50-100 Jahren erinnern sich nur sehr noch weni-

ge Menschen an dich. Und weitere 100 Jahre später wird dich

kein Mensch mehr vermissen und kein Mensch mehr von dir

Notiz nehmen, wenn er nicht gerade Ahnenforschung betreibt.

Was Jakobus uns lehrt ist Demut. Demut vor dem neuen Jahr.

Demut vor Vorsätzen. Demut vor wilden Planungen.

So ernüchternd das vielleicht zunächst klingt, so realistisch ist

das: Du darfst gerne deinen Kalender nehmen, ob digital oder
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aus Papier, und planen für 2024: Deinen Urlaub, eine Familien-

feier, ein Projekt auf der Arbeit oder vielleicht irgendein Vor-

satz wie „mehr Sport“,  „mehr lesen“ oder „weniger Handy“.

Aber geh dabei nicht davon aus, dass jeder Tag so aussieht wie

heute. Die Zukunft ist unsicher, wenn du auf dich schaust.

Homine  volente,  nobis  viventibus…So der  Mensch will  und

wir leben. Ja, das macht das neue Jahr unsicher.

Aber will Jakobus sagen, dass wir am besten gar nicht planen? 

Vor einigen Wochen sprach ich mit einem jungen Mädchen,

das mir sagte, dass sie es so schön findet, wenn bei den Abkün-

digungen immer gesagt wird: „Unseren nächsten Gottesdienst

feiern wir am kommenden Sonntag, so Gott will und wir le-

ben.“ Das überraschte mich sehr. Während ich als Kind diesen

Blick als ziemlich ernüchternd empfand, sagte mir das Mäd-

chen, dass genau das hoffnungsvoll für sie klingt: Es liegt in

Gottes Hand – nicht in meiner Hand.

Das entlastet! Jakobus schreibt: 

Ihr wisst nicht, was morgen sein wird. Was ist euer Leben?

Dunst seid ihr, der eine kleine Zeit  bleibt und dann ver-

schwindet.
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Dagegen solltet ihr sagen: Wenn der Herr will, werden wir

leben und dies oder das tun.

Ja,  du und ich,  wir  sind Dunst.  Das Leben kann heute oder

morgen von der ein auf die andere Sekunde vorbei sein. Und

das mitzuerleben, ist bitter, tut weh und verletzt.

Und doch ist dieser Gott, der uns das Leben gegeben hat und

auch nehmen wird, der, der uns zugleich die einzige Hoffnung

schenkt. Hoffnung auf ein Leben, das niemals endet in seiner

Herrlichkeit. Bei ihm bist du im Vertrauen auf Christus nicht

vergessen– nicht heute, nicht morgen, nicht in 2024 und nicht

in der Ewigkeit.

Deo volente, nobis viventibus.

Was das bedeutet? Dass es keinen Tag in deinem neuen Kalen-

der gibt, bei dem dein himmlischer Vater dich nicht begleitet

und das entscheidende Wort mitreden will. Das ist dein Vater,

der dich liebt, der dich kennt, der dich am Tag deiner Taufe in

seine Gemeinschaft gerufen hat. Das ist der Vater, der im letz-

ten Jahr ein Radiergummi genommen hat und so manche Ter-

mine gelöscht und korrigiert hat. Und das wird er auch im neu-

en Jahr tun.

8



Das ist der Vater im Himmel, der manche Tage durchgestri-

chen und geändert hat, weil er den Weitblick hat. Und das wird

er wieder tun. Nicht immer wird dir sofort ersichtlich sein, war-

um er das tut, aber es geschieht nichts ohne seinen Willen. 

Dieser himmlische Vater wird nicht von deiner Seite weichen.

Er wird dich begleiten, wenn du aufstehst, wenn du deinen Tag

begehst, wenn du ins Bett gehst. Er wird da sein, wenn du fröh-

liche Tage verbringst. Er wird da sein, wenn die Tränen fließen

und du Kummer  hast.  Er  wird  deine  Sorgen mitbekommen.

Und er wird keine Freude daran haben, wenn es dir schlecht

geht.  Aber er  freut  sich,  wenn du Freude und Leid mit  ihm

teilst und ihm abgibst.

Ja, er wird auch mit ansehen, wie du Kalendertage füllen wirst

mit unnötigen Dingen, mit unschönen Dingen, mit Schuld und

Sünde. Das ist nichts, was nach seinem Willen ist, sondern auf

unserem Mist gewachsen ist und immer wieder wächst. Diese

Tage  hat  es  auch  im letzten  Jahr  zuhauf  gegeben  und dann

nimmt er gerne immer wieder einen besonderen Stift, nämlich

den Stift  mit  der roten Farbe seines Blutes.  Dann streicht er

gerne durch, was dich von ihm trennt, da er dir vergeben will,

weil er dich liebt.
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Er weiß nämlich, dass du Dunst bist. Aber genau deshalb ist er

an Weihnachten zu uns auf die Erde gekommen, um uns aus

diesem vergänglichen Leben in sein ewiges Leben zu holen.

Deo volente, nobis viventibus – so Gott will und wir leben.

Ein guter Satz vor dem Jahr 2024. Ein sehr guter Vor-Satz!

Mit dieser Hoffnung aber auch dieser Demut in das neue Jahr

zu gehen, ist die Botschaft der Neujahrsansprache von Jakobus.

Nicht alle deine Planungen und Vorstellungen werden umge-

setzt, aber zugleich geschieht nichts nach Gottes Willen, was

dich aus seiner Hand reißen soll – das ist etwas, was uns nicht

nur im neuen Jahr, sondern jeden Tag wieder neu bewusst ge-

macht werden muss durch den Heiligen Geist durch sein Wort

in der Bibel und deiner täglichen Andacht. Gerade in Zeiten,

wo wir Gottes Wege nicht verstehen.

Lasst uns deshalb beten:

Lieber himmlischer Vater, das neue Jahr beginnt und wir dür-

fen es mit diesem Gottesdienst  begehen. Du hast zu uns ge-

sprochen in deinem Wort und sagst uns zu, dass wir in deiner

Hand geborgen sind. Zugleich sind wir nur Menschen, die ver-

gänglich sind. So oft bilden wir uns ein, dass wir unser Leben

10



in der Hand haben und erleben doch, dass wir nichts in  der

Hand haben. Dass wir Sünder sind, die deine Liebe nicht ver-

dient haben.

Wenn du anders willst, als es unser Wille ist, dann ärgert uns

das oft und wir bilden uns ein, die Dinge besser zu wissen, als

du.  

Wir bitten dich nicht darum, dass wir alles verstehen, aber wir

bitten dich um Demut und Vertrauen in dich und deine Füh-

rung für das vor uns liegende Jahr. Wir bitten dich um Stär-

kung im Glauben im Blick auf das Ziel  des ewigen Lebens.

Wir bitten dich um Vergebung und Umkehr, wo wir auf fal-

schen Wegen unterwegs sind.  Wir  bitten  dich um Hoffnung

und dass wir deine Treue und Gnade immer wieder erfahren

dürfen – auch im neuen Jahr.

Herr, wenn du uns nur das schenkst, dann lass uns daran volle

Genüge haben. Denn alles ist an deinem Segen und an deiner

Gnad gelegen über alles Geld und Gut. Wer auf dich sein Hoff-

nung setzet, der behält ganz unverletzet einen freien Helden-

mut. (nach ELKG2 638, 1) Amen.

Kanzelsegen: Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Ver-

nunft,  bewahre  eure  Herzen  und  Sinne  in  Christus  Jesus.

Amen.      (Andreas Otto, Pfarrer)
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